
Paulus 

1. Lebenslauf 

Die absolute Chronologie ist durch die sog. Gallio-Inschrift festgelegt: diese 
Inschrift datiert die Amtszeit des Prokonsuls Gallio (Bruder des berühmten 
Philosophen Seneca) in Korinth auf 51/52 n. Chr. Paulus hätte dann von 49-51 
oder von 50-52 in Korinth gewirkt. Von da aus kann man mit Hilfe des 
Galaterbriefes und der (kritisch gesichteten) Apostelgeschichte vor- und 
zurückrechnen. Am weitesten verbreitet ist folgendes Modell: ca. 30 Tod Jesu, 
ca. 33 Berufung des Paulus; ca. 48 Apostelkonzil, 49-52 erste Ägäismission; 
53-56 zweite Ägäismission. ca. 58/59 Gefangennahme des Paulus; um 61 
Paulus gefangen in Cäsarea. Danach Abtransport nach Rom. Tod dort um 64 
n. Chr. 

1.1. Der vorchristliche Paulus  

1.2. Geburtsort, Beruf 

Paulus, nach Apg 22,3 in Tarsus geboren, war nach Apg 18,3 Zeltmacher, 
vielleicht auch allgemein Lederarbeiter, und hat sich dadurch seinen 
Lebensunterhalt verdient. Er legte Wert darauf, der Gemeinde, in der er 
gerade arbeitet, nicht zur Last zu fallen (1 Thess 2,9; 2 Kor 11,7-12) und die 
Verkündigung des Evangeliums nicht durch unterstellte Rücksichten behindert 
zu wissen (1 Kor 9,12).  

Der Name Paulus ist zur fraglichen Zeit nicht sehr verbreitet. Apg 13,9 hält 
einen bei uns in anderer Weise sprichwörtlichen Namenswechsel fest: 
„Saulus, der auch Paulus heißt“. Gegen unsere sprichwörtliche Wendung 
bezieht sich der Namenswechsel in Apg 13,9 nicht einfach auf das, was wir 
besser mit Berufung als mit Bekehrung bezeichnen. Möglich sind zwei 
Varianten: 1. Nach Apg 13,6-12 hält sich Paulus bei dem Prokonsul der 
senatorischen Provinz Zypern, dem anthypatos Sergius Paulus auf. Hat er den 
Namen seines Gönners angenommen (so schon die Vermutung bei Origenes, 
ad Romanos [lat.]), prooemium)? 2. Juden benützten vor allem gegenüber 
nichtjüdischer Umgebung nicht selten einen ähnlich klingenden, aber 
griechischen oder lateinischen Namen.  

1.3. Die Frage nach der Bildung des Paulus 

Den Einwohnern der Stadt Tarsus schreibt der römische Geograph Strabo 
„einen solchen Eifer sowohl für die Philosophie (zu), als für alle übrigen 
allgemeinen Wissenschaften, daß sie selbst Athen und Alexandria und jeden 
anderen Ort ... wo es Schulen und Unterricht der Philosophen gab, 
übertreffen“ (Strabo, Geographica, 14,5,13). Die Paulusbriefe lassen 
folgendes erkennen: 



Die Benutzung der Griechischen Sprache ist zumeist korrekt, doch fehlen 
Anakolouthe nicht. 

Nicht verwunderlich ist, daß Paulus auch den Römerbrief in Griechisch 
schreibt. Einige römische Stoiker seiner Zeit wie Cornutus und Musonius 
Rufus schreiben ebenfalls in Griechisch. Auch jüdische Grabinschriften im 
Westen des Imperium Romanum sind zumeist in griechischer Sprache; 
gelegentlich werden sogar lateinische Wörter mit griechischen Schriftzeichen 
geschrieben.  

An Originalzitaten aus der griechischen Literatur liegt in den Paulusbriefen ein 
einziges vor: in 1 Kor 15,33 zitiert Paulus aus der Komödie Thais von 
Menander den Satz: „Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten“. Das kann 
schon vor Menander ein geflügeltes Wort gewesen sein, das Menander 
seinerseits aufgreift, und beweist auf keinen Fall, daß Paulus diese Komödie 
oder gar die griechischen Klassiker im Original gelesen habe. Als Anspielung 
auf philosophische Selbstdarstellung kann 1 Thess 2,1-12, als Anspielung auf 
eine ursprünglich von Platon herrührende Metapher vom inneren Menschen 
kann Röm 7,22 gelten, Röm 7,14-25 insgesamt kann schließlich auf dem 
Hintergrund einer philosophische Diskussion interpretiert werden, in der 
einerseits das sokratische „Keiner tut freiwillig oder wissend Schlechtes“ ( 
Platon, Prot 352c; 361 b u.ö.) steht, andererseits Euripides’ Medea. Die 
Titelheldin Medea ist dabei, ihre geliebten Kinder umzubringen, um deren 
Vater, ihren undankbaren Geliebten zu strafen. Sie kommentiert: „Ich erkenne 
das Grauenvolle, das ich zu tun gedenke. Doch mein Zorn ist stärker als 
meine vernünftigen Gedanken, der schuld ist an dem größten Übel für die 
Sterblichen“ (1078-1080). 

An philosophischer Terminologie ist bei ihm manches aufgenommen, wohl 
bereits über die Vermittlung des hellenistischen Judentums, manches fehlt. Es 
begegnen die Begriffe arete (Phil 4,8) und autarkeia (Phil 4,11, ebenso der 
auch aus biblischer Tradition (Ex 20,17) bekannte Begriff epithymia, (1 Thess 
4,5 u.ö.), wie schon das hellenistische Judentum der Überzeugung ist, daß ein 
Leben gemäß der Thora zugleich arete verwirklicht. Hingegen fehlen bei 
Paulus wie teilweise im gesamten Neuen Testament apatheia, ataraxia, 
pronoia als philosophischer Begriff, hedone, eudaimonia und doxa von der 
bloßen menschlichen Meinung. 

Paulus entstammt einem traditionsbewußten Judentum (vgl. vor allem Phil 
3,6): Darauf verweisen nicht nur die Beschneidung am achten Tage, sondern 
auch, daß er wohl - für einen Diasporajuden eher ungewöhnlich - auch 
Hebräisch lernte, schließlich seine Zugehörigkeit zu den Pharisäern (ab wann? 
Diasporapharisäer sind uns nicht belegt) sowie sein Eifer für die Thora. Erst in 
jüngster Zeit setzt sich die Einsicht durch, daß Paulus mehrfach betont auch 
während seiner Zeit als Missionar um des Evangeliums von Christus willen 
seine jüdische Identität herausstellt. Deutlicher werden daher die Elemente 
jüdischer Bildung bei Paulus erkennbar. Er zitiert der Heilige Schrift nicht 
selten nach LXX, gelegentlich aber auch nach anderen Fassungen. Auch die 



Auslegungsmethoden sind jüdischer Provenienz: Anreihung verschiedener 
Zitate zu einem neuen Zusammenhang Röm 3,10-19; Kombination von 
Schriftstellen anhand eines gemeinsamen Stichwortes z.B. Röm 15,9-12; 
Kombination anhand mehrerer einander ablösender gemeinsamer Stichworte, 
z.B. Gal 3,6-14. Allegorische Auslegung, dergemäß den Aussagen des 
auszulegenden Textes ein tieferer Sinn abgerungen wird, begegnen in 1 Kor 
9,9f. und Gal 4,21-31. Auch begegnet der Schluß vom Größeren auf das 
Kleinere (a maiore ad minus) in Röm 5,10 u.ö. wie der Schluß vom Kleineren 
auf das Größere (a minori ad maius) in Röm 5,15. 

1.4. Paulus in seiner christlichen Zeit  

1.4.1 Berufung zum Apostel Jesu Christi unter den Heiden  

Apg 9; 22; 26 sind stark legendarisch, halten aber sachlich richtig fest, daß ein 
Feind der christlichen Gemeinde am weiteren Wirken in dieser Richtung 
gehindert wurde. 

1 Kor 9,1 und 1 Kor 15,7 benennen das Geschehen als Vision, die aufgrund 
von 1 Kor 15,7 als Schau des Auferstandenen und zu Gott Erhöhten aufgefaßt 
werden muß. Kombiniert man dies mit Gal 1,13f., den Bemerkungen über die 
Verfolgertätigkeit, so ist erkennbar: Dem Apostel widerfuhr bei seiner Berufung 
die Erkenntnis, daß Gott Jesus und damit die Verkündigung der Gemeinde 
von ihm bestätigt hatte. Ferner verbieten Gal 1,13f. und Phil 3,6, in der Person 
des Paulus so etwas wie eine geheime Sehnsucht nach Erlangung des 
göttlichen Wohlgefallens finden zu wollen; Paulus erfährt vor Damaskus nicht 
seine Erlösung aus innerem Selbstzweifel, sondern eine grundlegende 
Korrektur und Neuausrichtung seines Lebens.  

Explizit ist der Auftrag zur Verkündigung unter Nichtjuden nur in Gal 1,15f. auf 
die Berufung zurückgeführt. Nicht ohne weiteres zu sichern ist die These, 
schon die Verkündigung des beschneidungsfreien Evangeliums sei Paulus 
damals mit auf den Weg gegeben worden.  

1.4.2. Paulus als Heidenmissionar 

Zunächst ist er, wohl weitgehend erfolglos, im Gebiet des heutigen Jordanien 
tätig, und nach dem Besuch bei Petrus (Gal 1,17-19), mit etwas mehr Erfolg in 
Syrien und Kilikien. Sodann holt ihn Barnabas von Tarsos nach Antiochia, und 
er missioniert zusammen mit Barnabas im Auftrag der antiochnischen 
Gemeinde. Kurz nach dem Apostelkonzil ist es zum Bruch zwischen Paulus 
und Barnabas gekommen, wohl weniger wegen des Johannes Markus (Apg 
15,36-41) als wegen des antiochenischen Zwischenfalls (Gal 2,11-13). Paulus 
bricht dann auf eigene Verantwortung zu seiner großen zweiten und dritten 
Missionsreise auf. Für diese Phase seiner Mission ist charakteristisch, daß er 
vornehmlich in den Provinzhauptstädten missioniert (Philippi, Hauptstadt eines 
Unterbezirkes; Thessaloniki und Korinth als Hauptstädte von Mazedonien bzw. 



Achaia; Ephesus als Hauptstadt der Provinz Asia; die Planungen für Rom, vgl. 
Röm 15,24), und daß er einen kleinen Stab von Mitarbeitern mit sich führt, von 
denen manche immer wieder auch in seinem Auftrag allein ihre Reisen 
unternehmen. Erstaunlich ist, daß er an eine Reise nach Ägypten 
offensichtlich nicht gedacht hat. 

Die Stationen im einzelnen: Kleinasien (mit unterschiedlichem Erfolg) - Philippi 
- nach kurzer Zeit und nach Verfolgung (1 Thess 2,2) Thessaloniki - auch dort 
wohl überstürzter Aufbruch Richtung Korinth, von dort aus schreibt Paulus den 
1 Thess - 18 Monate in Korinth (50-52) - Rückreise über Ephesus nach 
Antiochia. 

Ab Apg 18,23: 3. Missionsreise. Galatien, Phrygien, Ephesus, dort drei Monate 
Tätigkeit in der Synagoge, dann zwei Jahre in der Halle des Tyrannos, von 
dort aus (nach einer ersten lebensgefährlichen Situation - 1 Kor 15,32) 1. Kor; 
Gal geschrieben; schlechte Nachrichten aus Korinth; erfolgloser 
Zwischenbesuch in Korinth; Tränenbrief - nach zweiter lebensgefährlicher 
Situation (vgl. 2 Kor 1,8-10) Abreise nach Makedonien; auf dem Weg dorthin 
entsteht 2 Kor oder ein Teil davon - Makedonien - Korinth; von dort aus Röm 
geschrieben; - Jerusalem (Übergabe der Kollekte, vgl. Röm 15,25-32). 
Geplant ist dann eine Spanienmission (Röm 15,24), zu der es aber wohl nicht 
mehr kommt. Ab hier setzten die relativ sicher datierbaren Selbstzeugnisse 
des Paulus aus. Nicht sicher zeitlich einzuordnen sind Phil und Phlm. 

1.5. Tod des Paulus  

Der Tod des Paulus durch Martyrium ist von Lukas in Apg 20,25; 21,11-13 in 
Form einer Voraussage angesprochen und in 1 Clem 5,5 bezeugt. 
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